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Amtsblatt für den Hbercrmtsbezirk Weuenbürg.
53 . Jahrgang.

Nr. 165. Neuenbürg, Samstag den 19. Oktober 1895.
Erscheint Dienstag , Donnerstag , SanrStag und Sonntag . — Preis vierteljährlich 1 10 monatlich 40 durch die Post bezogen im Oberamtsbezirk

Vierteljährlich l LS monatlich 45 außerhalb deS Bezirks vierteljährlich 1 45 ^ — Einrückungspreis für die Ispaltige Zeile oder deren Raum 10

Amtliches.
,, - Neuenbürg.
^ Dü Gktstrhördm siir die Arbeiter-VekßchkMg

werden ersucht, die auf 1. Oktober 1895 verfallenen Beitrags-Abrechnungs-
Urkunden und Liquidationen über den Markenverbrauch pro I. Juli bis
30. September 1895 in Bälde hieherjenden zu wollen

Den 17. Oktober 1895. Bezirksvertreter.
Kübler.

Conweiler.

Ke gen sch afts Uerk auf.
Das Kgl. Amtsgericht Neuenbürg hat unterm 18. Juli 1895 die

Zwangsvollstreckung in das unbewegliche Vermögen des Jakob FriedrichOchs, Fuhrmanns dahier, angeordnet und mit der Ausführung des Ver¬
fahrens den Gemeinderat dahier beauftragt.

Gemäs Beschlusses desselben als Vollstreckungsbehördevom 22. Sept.1895 kommt am
Montag den 21. Oktober 1895

vormittags 9Uhr
anf hiesigem Rathaus

die in Nr. 131 und 139 ds. Bl . speziell beschriebene Liegenschaft im
gemeinderätlichen Anschlag von 10 470
und das aus Markung Feldrennach gelegene Güterstück Parz.-Nr. 965
14 a. 22 qm Acker auf der oberen Hut im gemeinderätlichen Anschlagvon 400 ^
zum zweiten und letzten Male im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf.

Als Verwalter ist Gemeinderat Dill hier bestellt.
Mitglieder der Verkaufskommission sind neben dem Unterzeichneten

noch Schultheiß Gann hier und in deren Verhinderung GemeinderatB) Bürkle hier.
Kaufsliebhabcr werden hiezu eingetaden.
Den 26. September 1895.

Namens der Vollstreckungsbehörde:
H. B. Gerichtsnolar Dipper.

Reviers a l m b a ch.
Krkllllhols-Nkriixis

am Donnerstag den 24. Oktober
vormittags 11' /r Uhr

auf dem Rathaus in Calmbach aus
den Abteilungen Eselsleich und Unt.
Forstmeisters Gfäll Distrikt Eiberg:

Rm. : 9 buchen Anbruch. 4 dto.
Reisprügel, 148 tannen Anbruch,
73 dto. Reisprügel.
Das Holz hat günstige Abfuhr

nach Neuenbürg.
Dobel.

Kreunholr-Nkrkaiis.
Die hiesige Gemeinde (Kloster¬

seite) bringt am nächsten
Dienstag den 22. ds. Mts.

nachmittags 1 Uhr
aus den Abteilungen Marxenläger
und Ob. Mannabach

zus. 82 Rm. tannene Scheiter
aus dem Rathaus zum Verkauf.

Liebhaber sind eingeladen.
Schultheißenamt.

Schuon.

Urinal - Anzeigen.
Oonlobüelilvlu

lo allen Lorten bei 0. Need.

Siigkl-ßchllj.
Ein jüngerer gewandter Streifer

findet bei hohem Lohn  sofort
dauernde Beschäftigung

Näheres zu erfragen bei der Ge¬
schäftsstelle ds. Blattes.

^hr ^ Schill
Bau -Unternehmer

in Wildbad
empfiehlt waggonweise ab Fabrik
und im Einzelverkauf ab Lager
Bahnhof Wildbad:
Doppelsal ;negel.

Patent Ludowici, Ludwigshafen,
Backsteine u. Kamin Keine.
Schwemmsteine.

10, 12, 14 und 16 ein breit,
Cementrohren.
Steinzeugrohren.
Heidelb . Uortland -Cement.
schwarzen n. weißen Kalk
feuerfeste Steine (jede Größe),
Carbolinenm eie . ete.

Arnbach, den 18. Oktober 1895.

Danksagung.
Für d'e vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem so schnellen Hinscheiden unserer lieben
Mutter, Schwiegermutter und Großmutter

Lstk .sri » s °Wsiss,
für die ehrenvolle Begleitung zu ihrer letzten Ruhe¬
stätte, für die trostreichen Worte des Hrn. Pfarrer

Sauter , sagen wir unfern tiefgefühltesten Dank.
Die trauernden Kintervlieöenen.

Landwirtschaftliche Mintrrschnle
Rottwerl.

Dauer des nächsten Kursus: 4 . November ds. Js . bis Milte
März f. Js . Unterricht unter stetiger Bezugnahme auf die Praxis. Aus¬
wärtigen Schülern wird gutes und billiges Unterkommen gerne vermittelt.
Nähere Auskunft und Prospekte umsonst und postfrei durch den Vorstand,
Landwirtschafts-Inspektor Hornberger-  Rolttveil.

Der? Vorsitzende der Schukkonrrnission:
Dutlenhofer.

GGGGSGGGGIGGGGGS

Kerren - und
Knuben -Anzüge

in grösser LullvaU, besten Stoffen, tadel¬
loser Vorarbeitung und anerkannt billigsten
Preisen bei

I ŝäsrsr,

Uforzheim.

lla.8tdg .U8 2UIN ZrÜIlON llok
in unmittelbarer Nähe bes Bahnhofs

hält seine neu hergerichteten Fremdenzimmer, seine gute bürgerl. Küche,
reine Weine, gutes Bier allen Besuchern Pforzheims bestens empfohlen.

Der kü -ektsr Bissels
(früher zum Prinz Karl .)
Neuenbürg.

Am Kirchweih-Sonntag und Montag findet

statt, wozu ergebenst einladet
L . LzttiST « » » « ! ' 2 . Lovlltz.
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„Lkärett MVUSNSSAII K.
Anläßlich der Kirchweihe findet bei mir

Sonntag und Montag
crnz-Mnterhclüung

statt, wozu freundlichst einladet

H . Lursd -Ärä.
Feldrennach.

Am Kirchweih-Sonntag und Montag
findet in meinem Hause

Tanz-Unterhaltung
statt. Ich lade alle Freunde und Gönner zu guten Speisen und reinen
Getränken höflichst ein.

F. Schaubz. Krone.
Waldrennach.

Ueber die Kirchweihe findet in meinem Hause
Sonntag Md Montag

statt, wozu höflichst einladet
M . Stolt z. Sonne.

2iskunA am
5.ßiovember 1895
ftuf 251.ooss
-sbon ein
Iresser.

kLLr-kMillll«
im kes-tmmtdettrz

von ki/I. 107800

Orossb StuttAartSi-

lälolis
ÜLilptZkUMk:50,000.20,000.5000.2000 IVI.kte.
Loose L 3.— pr . 8tück , bei inebr mir Uabatl , sind SU bs- !

mieden durcir die bekannten Loosgesckälle und dnrck die
OenoralaKtzirlur von Ldordarät ot̂ or,

Ls -NLlsLstrasss 20 . »

cv

cv

6?

Calmbach.
Keule Sumstag

Metzeisuppe,
wozu freundlich einladet

G. Walterz. Hirsch.
Neuenbürg.

Hotel zur„Alten Post".
Heute Freitag Abend

Metzclsuppe
bei vorzüglichem neuen Wein, wozu
höflichst ein ladet

Kart Keller.

Waldrenn  ach.

1930  Mark
sind gegen gesetzliche Sicherheit in
einem oder mehreren Posten bei der
Gemeindepflege auszuleihen.

Gemeindepfleger Pfrommer.

Neuenbürg.

Neuen Wem
hat im Ausschank

Christian Höhn's Witwe.

Ein kräftiger Junge aus achtbarer
Familie, welcher Lust hat, die Brot-
und Feinbäckerei gründlich zu er¬
lernen, wird unter günstigen Beding¬
ungen angenommen.

Die Brot- und Feinbäckerei von
Gustav Seemann

in Pforzheim. Bleichstraße 59.

lellop ttu8len
srselmttsrt und xrsitt dis Ltb-
mnnxsorxsns so , Luk deren rexel-
massixsr Function der Organismus
beredt ; bei Uicbibeaebtanx sind
Isiekt ernste Hals - und örnst-
Lrankbeitsn dis Foixsn.

LIIs an Lüsten und Heiserkeit
Leidenden sollten diese dabsr im
Leims ru lindern »neben, wobei
dis

81o!lEvl ?°'""'
knusi - konbonZ
trsik liebe Dienste leisten.

ln versiegelten kacbetcben ru
40 und 25 pkg. vorrätbix in

in UorreilLlb bei Leelltle,
in VVilckdLck bei ^potb. 6m-

_ Fetter. _

Frachtbrief-Formulare
sind zu habn bei

K. WeeH.

Lseksr
<7// / ' .

Pforzhei in
beehrt sich den Eingang der Neuheiten in

Damen - und Kerren-
KLeiderstoffen

für Herbst und Winter empfehlend anzuzeigen.
Musterkollektionen, auch nach auswärts, stehen jederzeit zur

Verfügung

Pie Wirtschaft aus dm Gute RmumPommer».
(Besitzer Herr Wüstenberg.)

Ein Beispiel zur Nachahmung.
Als einen deutlichen Beweis dafür, daß es auch heute noch, wo die Landwirtschaft

zweifellos mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen hat , bei Verständnis , Fleiß und
richtiger Benutzung der gebotenen Hilfsmittel möglich ist , aus der Wirtschaft eine
gute Rente zu erzielen, lassen wir nachstehend einige Mitteilungen über die Verhältnisse
auf dem 3200 Morgen großen Rittergule Rexin in Pommern , Besitzer Herr Wüstenberg,
folgen.

Herr Wüstenberg benutzt seit Jahren ganz bedeutende Massen künstlichen
Dünger , hauptsächlich Thomasschlacke und Kainit. Dabei wurde eine ganz erhebliche
Anreicherung seines Bodens erwirkt, die sich in den dauernd steigenden Erträgen
des Gutes auf's deutlichste zeigt. Nach den eigenen Angaben des Besitzers stellten
sich nämlich die Bodenerträge aus Rexin während der letzten 40 Jahre so:

Es wurden durchschnittlich erzielt:
Vom Jahre Scheffel Scheffel
1854—1864 an Getreide 7567 an Kartoffeln 6374
1864—1874 „ „ 9073 „ „ 8910
1874—1884 „ „ 8775 „ „ 15603

Weil in diesen Jahren mit der künstlichen Düngung nachgelassen wurde, trat
ein Rückschlag im Getreideertrage ein. In den Jahren 1884 bis 1894 dagegen,
wo künstliche Dünger in reichen Mengen benutzt wurden, betrug die Durchschnittsernte
an Getreide 14 189 Scheffel  und an Kartoffel 18 051 Scheffel . Hiernach
hat sich der Getreideertrag verdoppelt , der Kartoffelertrag
sogar verdreifacht seit  1864.

Die Einnahmen aus dem Vieh stellten sich:
1854—1864 auf 9922 Mk. 1864—1874 auf 11691 Mk.
1874—1884 auf 16495 Mk. 1884—1894 auf 26464 Mk.

In den letzten Jahren wurde sehr intensiv gewirtschaftet.
Der Boden des Gutes Rexin ist von Natur recht mäßig ; derselbe trägt mit

Sicherheit nur Kartoffeln , Roggen und Hafer , und hat Herr Wüstenberg deshalb
auch ganz davon abgesehen, Weizen und Rüben zu bauen , da er von diesen keine
Erträge erwartet. Manche Landwirte der Gegend bauen zwar unter ähnlichen
Verhältnissenauch diese edleren Pflanzen ; ob sich solches aber lohnt, ist doch sehr fraglich.

Was nun die auf Rexln erzielten Reinerträge betrifft, so sagt Herr Wüstenberg
selbst, daß es selbstverständlich sei, daß die höheren Erträge auch mehr Unkosten
erfordern. Dazu seien die Löhne seit vierzig Jahren etwa um das Dreifache gestiegen
und auch die übrigen Bedürfnisse: Maschinen, Steuern , Krankenkaffengelder,
Ausgaben für die Jnvalitäts -- u. Altersversicherungerforderten größere Aufwendungen.
Aber trotzdem hätten seine Erträge erhebliche Ueberschüffe geliefert.

Und der sicherste Beweis hierfür erzieht sich daraus , daß seine pekuniären
Verhältnisse bis vor ungefähr zehn Jahren keine besonders günstigen waren , sich
aber in den letzten zehn Jahren sehr verbessert haben. Denn es ist Herrn Wüstenberg
nicht nur gelungen, eine Hypothek von 30,000 Mk. abzutragen , er hat zugleich für
15,000 Mk. Maschinen angeschafft nnd außerdem ein notwendiges Gebäude zum
Kostenpreife von 12,000 Mk. gebaut.

Diese sämtlichen Summen hat ihm die Wirtschaft
eingebracht.

Der sichere Beweis für die Richtigkeit aller angeführten Zahlen ist dadurch
gegeben, daß Herr Wüstenberg in der Lage ist, seine Steuerklärung höher abzugeben
und zwar in Folge der höheren Erträge.

Herr Wüstenberg konnte und wollte nicht mehr Betriebskapital einsetzen, als
er aus dem Betriebe übrig hatte ; folglich konnte nur ein kleiner Teil seiner Kultur¬
flächen nach und nach so gedüngt werden, um solch' höhere Erträge zu liefern.

Die auf Anregung der deutschen Landwirtschafts- Gesellschaft in allen deutschen
Provinzen auf verschiedensten Bodenarten , selbst schlechtester Qualität , seit 5 Jahren
erzielten Düngungsresultate sind in deren Jahrbuch 1894 Bd. 9 veröffentlicht.
Darnach ist klargelegt und bewiesen, daß durch rationelle Leguminosenkultur mit
entsprechender Düngung die Ernten aus reichlich das Doppelte gebracht worden sind.
Mit Recht wird da seitens der deutschen Ldw.-Ges. betont, daß es Lurch allgemeine
verbesserte Kulturen unter Benutzung sehr billiger Düngemittel zu erreichen sei, die
Erträge um die wenigen Prozente zu erhöhen, welche notwendig sind, um die Hunderte
von Millionen Mark, die doch jährlich für ausländisches Getreide und Vieh ausgegeben
werden, im Lande zu halten.

Man berücksichtige nur , daß allein im vorigen Jahr über 450 Millionen so
in's Ausland gewandert sind und deshalb die Forderung sehr berechtigt ist, daß die
deutschen Landwirte mehr leisten, wie bisher.

Zur Gesunderhaltungunserer Vieh¬
bestände und zur Fütterung im

Winter 1895/96.
Auch in diesem Jahre ist es, zumal bei

den hohen Viehpreisen, eine unerläßliche
Notwendigkeit, daß die Landwirte auf die
Gesunderhaltung ihrer Viehbestände ein
besonderes Augenmerk richten. Das Futter
ist in Folge der Trockenheit in vielen
Gegenden Deutschlands kalkarm  ge¬
blieben; die bekannten, große Verluste ver¬
ursachenden Krankheiten, wie „Knochen¬
brüchigkeit"  bei den Rindern und
„Beinweiche " bei den Schweinen werden
nicht ausbleiben, wenn diesen Krankheiten
nicht durch Verabreichung des specifisch
wirkenden phosphorsauren Kalkes recht,
zeitig vorgebeugt wird , und zwar beim
Uebergang von der Sommer- zur Winter-

sütternng. Es ist dies um so notwend¬
iger , wenn Rübenblätter , Rübenschnitzel,
Schlempe, Träbern u. s. w. in verhältnis¬
mäßig großen Gaben gefüttert werden.
Der phosphorsaure Kalk, oder wie er in
bester Qualität als „Knochenpräcip  l-
t at " in der chemischen Fabrik von M.
Brockmann  in Leipzig-Eutritzsch her¬
gestellt wird , hat nach den seitens der
Landwirte gemachten Erfahrungen bisher
allen Anforderungen vollkommen genügt,
wird aber von jetzt ab vermöge Verbesser¬
ungen in der Technik in weit reinerer
Qualität zu gleichen Preisen geliefert
werden. Dadurch wird die leichte Ver¬
daulichkeit gesteigert; kein Landwirt soltte
es unterlassen, das M. Brockmann sche
Knochenpräcipitat stets vorrätig zu halten.
Es ist das beste Universalmittel für die
Gesunderhaltung unserer Viehbestände.
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Kriegschronik 1870/71.
1« . Oktober 1870.

Soissous, 17. Okt. Gestern Kapitulation der
Festung Soissons nach dreiwöchentlicher Belagerung
durch die 2. Landwehr-Division und nach viertägigem
Bombardement. Bedeutende Beute an Geschützen und
Vorräten aller Art. Der Großherzog von Mecklenburg
hielt, begleitet von dem Divisionsgeneral v. Selchow,
sowie den Oberstlieutenants vonStülpnagel und
von Wiebe,  an der Spitze der Truppen gestern 3
Uhr seinen Einzug in die Festung. Es sind in Ge¬
fangenschaftgeraten : 99 Offiziere, 4633 Mann . Er¬
beutet wurden : 128 Geschütze, 70 000 Granaten , 3000
Zentner Pulver , eine Kriegskasse, von 92 000 Franken,
ein reich ausgestattetes Magazin kür eine Division auf
drei Monate , sehr viele Bekleidungsgegenständeusw.

von Krenski.

Aus Stadt, Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 17. Oklbr. Nach einer

Bekanntmachung des K. Ministeriums des Innern
im „Staatsanz ." von heule sind mehreren An¬
gehörigen des K. Landjägerkorps für ausge-
zeichnete Dienstleistungen und langjährige treue
Pflichterfüllung Auszeichnungen zuerkannt wor¬
den, u. a. wird im Bezirk II öffentlich belobt:
Stationskommandant Jetter in Neuenbürg und
Slalionskommandant Schiler  in Rottweil
(vorher in Neuenbürg). Ferner hat eine Geld¬
belohnung erhalten der Landjäger I. Klasse
Schusterin  Wildbad, jetzt Stationskommandant
in Laupheim.

Deutsches Weich.
Metz , 16. Okt. Berichte über den Besuch

des Kaiserpaares auf den Schlachtfeldern von
Metz besagen: An dem Denkmal des Garde¬
korps. welches die Kaiserin besichtigte, sangen
die Mitglieder des Metzer Lehrerseminars. Die
Kaiserin legte in St . Privat am Denkmal des
Gardckorps und des 4. Garde-Gcenadier-Regi-
ments Kränze nieder. Generalmajor v. Arent-
schild erläuterte den Verlauf der Schlacht. Als
die Kaiserin um 12 Uhr mittags in Metz ankam,
wurde sie am Bezirkspräsidium durch 120 Fest¬
jungfrauen empfangen. Nachdem sodann der
Vorstand des Vaterländischen Frauenvereins
empfangen worden war und die Kaiserin die
hauptsächlichsten Wohlfahrtseinrichtungen der
Stadt besichtigt hatte, fuhr sie nach Urville
zurück. Der Kaiser  verweilte unter der Führ¬
ung des kommandierenden Generals des XVI.
Armeekorps, Graf Haeseler, und des General¬
stabschefs des XVI. Armeekorps, Frhr . v. Huene,
bis gegen Abend auf den Schlachtfeldern und
nahm um 4 Uhr das Mahl im Kasino des
Königs-Jnfanterie-Regiments Nr. 145 ein. Das
Wetter blieb anhaltend regnerisch.

Kürzel,  17 . Okt. Heute vormittag fand
in Anwesenheit des Kaiserpaares, des kaiserlichen
Statthalters , des kommandierenden Generals,
des Staatssekretärsv. Putkammer, die Feier der
Einweihung  der neuen evang. Kirche  in
Kürzel statt. Die Weihe vollzog Konsistorialrat
Braun, die Festpredigt hielt Divisionspfarrer
Gerber in deutscher, Ortspfarrer Ungeren in
französischer Sprache. Der Gesang des Liedes
„Nun danket alle Gort" schloß die Feier. Das
Kaiserpaar wurde auf der Hinfahrt und Rück¬
fahrt von Taujendrn begeistert begrüßt.

Wörth,  17 . Oktbr. Dadurch, daß der
Kaiser  beim Grafen Dürckheim  in Frösch-
weil er  frühstückt, wird auch Fröschweiler, auf
welches sich am 6. August 1870 das französische
Heer hauptsächlich stützte, in die Festlichkeiten
hineingezogen. Die Hauptstraße dieses langge¬
streckten Ortes ist ebenso festlich geschmückt, wie
Wörth. Auf dem Wege vom Kaiser Friedrich-
Denkmal nach Fröschweiler wird der Kaiser bei
dem 1889 errichteten Bayern-Denkmal am Aus¬
gange von Wörth eine Huldigung  der eljässi-
schen Landbevölkerung der Umgegend entgegen¬
nehmen. — Nicht zum erstenmale weilt ein
Kaiser im Schlosse zu Fröschweiler bei einem
Grafen Eckbrechtv. Dürckheim-Montmartin. Vor
nunmehr fast 20 Jahren , im August 1876, kehrte
unser großer Kaiser Wilhelm  I ., den sein
Sohn, der Kronprinz Friedrich Wilhelm,  der
spätere Kaiser Friedrich, begleitete, schon dort
ein. Der damalige Schloßherr, der Graf
Ferdinand Eckbrechtv. Dürckheim-Montmartin,

hat diesen Besuch in seinen „Erinnerungen"
überaus anziehend geschildert.

Berlin.  16 . Okt. Der „Köln. Zeitung"
wird von hier berichtet: Fürst Lobanow  hat,
wie verlautet, vor seiner Abreise seiner vollen
Befriedigung über seinen dreitägigen Aufenthalt
in der deutschen Reichshauplstadt Ausdruck ge¬
geben. Er hat in diesen drei Tagen reiche
Gelegenheit gehabt und sie benutzt, mit den
leitenden deutschen Staatsmännern einen ein¬
gehenden und vertraulichen Gedankenaustausch
zu pflegen. Er hat sich namentlich auch über
das Verhältnis Rußlands zu Frankreich ausge¬
sprochen und keinen Zweifel darüber gelassen,
daß auch er als seine wichtigste Aufgabe die
Erhaltung des europäischen Friedens erkenne.
Anderseits hat er sich davon überzeugen können,
daß deutscherseits der ernste Wunsch vorhanden
ist. mit Rußland gute, freundschaftliche Bezieh¬
ungen zu unterhalten, und daß die mannigfachen
Ausstreuungen einerseits von einer feindseligen
Richtung gegen die jetzigen leitenden russischen
Staatsmänner, wie anderseits von einem Wett¬
kriechen um die Gunst Rußlands völlig haltlos
sind. Der Zufall hat es gefügt, daß der Fürst
Lobanow, der nur als jugendlicher Legations-
sekretär kurze Zeit in Berlin war , seidem keine
nennenswerte Fühlung mit der Reichshauptstadt
und ihren hiesigen leitenden Kreisen unterhalten
hat. Der jetzige Aufenthalt hat darin einen
Wechsel herbeigeführt, und man darf die Er¬
wartung aussprechen, daß dies der allseitig er¬
wünschten Pflege guter Beziehungen zwischen
den beiden mächtigen Nachbarstaaten förderlich
sein wird.

Berlin.  ES ist ein erfreuliches Zeichen
für uns Deutsche, wenn die russischen Minister
sich veranlaßt sehen, zu uns nach Deutschland
zu kommen, wie es umgekehrt für die Franzosen
sehr peinlich sein muß, daß Fürst Lobanow
unmittelbar nach den Verhandlungen mit den
französischen Freunden nun auch in Deutschland
seinen Besuch abstattet. Die russische Diplomatie
handelt nach dem bekannten Rezept des Fürsten
Bismarck, stets zwei Eisen im Feuer zu haben.
Würden die Franzosen von ihrem wütenden
Haß gegen uns Deutscheendlich  abstehen, so
wäre die Sachlage plötzlich anders, so aber
betteln die Franzosen um die russische Gunst
und unsere deutschen Diplomaten müssen dafür
sorgen, daß Rußland sich nicht allzuweit mit den
Franzosen einläßt.

Das gesamte preußische Staatsmini¬
sterium  hat gegenüber neuerlichen Verdächtig¬
ungen gegen den Ministcrkollegen Bötticher eine
einstimmige Ehrenerklärung zu Gunsten des
letzteren öffentlich abgegeben. Der Schwieger-
vater des Herrn v. Bötticher, der unseres Wissens
inzwischen verstorbene Reichsbankdirektor Berg
in Stralsund, war vor einer ganzen Reihe von
Jahren durch unglückliche Spekulationen an den
Rand des Bankerotts gekommen. Der Schwieger-
sohn hatte sein ganzes Vermögen geopfert und
auch einige Freunde hatten größere Summen
beigesteuert; was zur Deckung der Schulden
noch fehlte, erhielt Herr Berg mit Genehmigung
Kaisers Wilhelms I. von dem Fürsten Bismarck
aus dem Welfenfonds Darüber erhebt sich nun
nachdem die Verdächtigungen gegen Herrn von
Bötticher gründlich wiederlegt sind, ein großes
Geschrei bei der Welfenpartei und einigen frei-
sinnigen Blättern. Da aber Fürst Bismarck
für die Verwendung der Zinsen aus dem vor¬
maligen Welfenfonds(das Kapital ist bekannt¬
lich inzwischen dem Herzog von Cumberland
ausgefolgt worden) niemanden verantwortlich
war als dem Kaiser, so wird aus dem ganzen
Lamento nichts Positives herauskommen.

München,  17 . Okt. In der heutigen
Sitzung der Kammer der Abgeordneten
wurde die geschäftliche Behandlung des Antrags
Grillenberger auf Erteilung eines Tadelsvokums
an die Staatsregierung wegen der Fuchsmühler
Vorgänge gegen die Stimmen der Sozialdemo¬
kraten und der Bauernbündler für unzulässig
erklärt.

Die in voriger Woche vollzogenen Ur-
wahlen zum badischen Landtage  gestatten
noch keinen bestimmten Schluß auf die Partei¬
gruppierung in der neuen zweiten Kammer, es

müssen daher erst noch die Wahlen der Abge¬
ordneten selber abgewartet werden. Doch sind
keinenfalls bedeutendere Veränderungen in den
Parteiverhältnissen der badischen Volksvertret¬
ung zu erwarten, einen kleinen Zuwachs, und
zwar um zwei Stimmen, dürften voraussichtlich
nur die Nationalliberalen zu verzeichnen haben.
Derselbe würde allerdings genügen, um ge¬
nannter Partei die, wenn auch äußerst knappe
absolute Mehrheit in der zweiten Kammer
wiederzugeben.

Berlin,  16 . Okt. Der Schneidergeselle
Müller,  der Mörder der Juweliersfran
Mewers ist heute hingerichtet worden.

München,  17 . Okt. Seit 2 Uhr schneit
es hier in heftigster Weise. Die Stadt zeigt
bereits ein vollständig winterliches Aussehen.
Der Schneefall dauert noch immer fort. Da
die Temperatur jedoch noch über 1° Wärme ist,
so dürste der Schnee rasch wieder abgehen.

München,  17 . Okt. Der Polizeidericht
meldet: Einem Gutsbesitzer wurden auf der
Reise von Köln nach München aus einem als
Gepäckstück ausgebenem Reisekoffer Schmucksachen
im Werte von 6000 gestohlen.

Mannheim,  16 . Okt. Bei der Addition
der Effcktendepotsder Unionbank Mannheim
stellte sich ein Manko  von über 150 000
heraus. Der Kassierer Richard Mayer,  welcher
seit dem 9. d. M. nach Italien beurlaubt ist,
wird der Unterschlagung dieser Summe bezichtigt.
Seitens der Staatsanwaltschaft ist bereits ein
Steckbrief hinter dem Kassierer erlassen worden.

Mannheim,  17 . Oktbr. Der Bank-
Defraudant Mayer  wurde in Jnterlalen ver¬
haftet, drei Packele mit Wertpapieren wurden in
seinem Besitz vorgefunden.

Karlsruhe,  13 . Okt. Die Bewegung,
die zur Herbeiführung rationeller und praktischer
Verbesserungen im Eisenbahn-Verkehr vom„Süd¬
deutschen Eisenbahnreform -Verein"  ins
Leben gerufen worden ist, hat mit der Zeit eine
Ausdehnung erlangt , der man auch an maß.
gebender Stelle ihre Bedeutung nicht mehr ad«
spricht. Auch die heute hier im kleinen Festsaale
abgehaltene3. ordentliche Generalversamm¬
lung  sämtlicher Sektionen des Vereins zeigte,
mit welchem Eifer und welcher Ueberzeugung die
Mitglieder des Vereins die JnteresMn der Re¬
formbestrebungen zu fördern versichert. Kurz
vor 11 Uhr wurde die Generalversammlung
durch den Vorstand der Sektion Karlsruhe,
Stadtrat Ludwig,  mit einer kurzen Begrüßungs¬
ansprache eröffnet. Prof. Böthlingk  erstattete
Bericht über den zweiten Punkt der Tages¬
ordnung, über die Erfolge des Vereins. Er
erinnerte dabei, wie wenig Entgegenkommen die
deutschen Parlamente den Reformbestrebungen
gegenüber gezeigt hätten. Es sei tief beschämend
für das politische Deutschland, daß es keinen
Abgeordneten gäbe, der voll und ganz die Trag¬
weite der Eisenbahnreform erkenne. Besondere
Anerkennung zollte der Redner dem Verhalten
unseres Eisenbahnministers, der auf dem Stand¬
punkt stehe, seine Verwaltung nicht unter eng¬
herzig fiskalischem Gesichtspunkt zu leiten. WaS
heute erreicht, sei gewiß zu begrüßen. Er weise
nur auf das Kilometerheft  hin , welches für
die Handelswelt von der weittragendstenBe¬
deutung sei. Durch das Kilometerheft hätten
wir den Verkehr an uns gezogen. Darauf weise
die erzielte Mehreinnahme unserer Bahnen hin.
Was das Kilometerheft noch weiter vorteilhaft
erscheinen lasse, sei der Wegfall des Zuschlags
bei den Schnellzügen. In Folge davon werde
der Schnellzug viel mehr benützt. Rechtsanwalt
Jakob -Pforzheim sprach gleichfalls über die
Erfolge, die der Verein erzielt. Seine präg¬
nanten und übersichtlichen Ausführungen fanden
allgemeine Zustimmung. Wenn auch der Verein
manche Besserungen durchgesetzt, so dürfte der
Eisenbahnvereindoch nicht außer Dienst gehen.
Einen Vorteil hätten gewiß die Kilometerhefte
gebracht, doch seien dieselben trotz ihrer Vorteile
nicht so geartet, dem Gros der Bevölkerung von
sonderlichem Nutzen zu sein. Er sehe in dem
jetzigen Kilometerheft nur eine Abschlagszahlung.
Wenn das Heft dem Gros mehr zu gute kommen
solle, so sei zu verlangen: rr. Herabsetzung deS
Preises des Ktlometerheftes III . Klasse von



^ 25 auf -/L 20; d) Wegfall des Eintrags
der Kilometer durch den Schalterbeamten;
e) Wegfall der Abstempelung des Eintrags am
Schalter. Weiter sei zu erstreben, daß die ein-
fache Zahl der Kilometer bei dritter Klasse, die
doppelte bei der zweiten Klasse und die drei-
fache Zahl bei der ersten Klasse in Berechnung
komme. Dies bedeute eine große Vereinfachung
im Gebrauch der Kilometerhefte. Er bitte die
Anträge a, b, c. anzunehmen und auch den An-
trag aus Einführung von Kilometerheften zu
500 Kilometer zum Preise von 10. Unbe¬
dingt erforderlich erscheine es. wenigstens vor¬
läufig. ein Kilometerheft  für Baden. Elsaß,
die Pfalz . Württemberg  und Bayern zu
schaffen; sei dies eingeführt, dann werde auch
Preußen sich entschließen müssen, nachzugeben.
Die einzelnen Anträge, die eine längere Debatte
hervorriefen, in welcher auch für die Ueber-
tragbarkeit der Kilomererhefte plaidiert wurde,
wurden angenommen.  Rechtsanwalt Früh-
a uf-Karlsruhe begründete den Antrag auf Ein¬
führung der dritten Wagenklasse in sämtlichen
Schnellzügen, den Antrag auf Ermäßigung der
Taxen der Fahrkarten für Kinder und den An-
trag von Zeitkarten wie in Württemberg. Auch
diese Anträge fanden Annahme. Die Ver-
sammlung sprach sich ferner dahin aus, daß die
Wünsche, die heute in Form der Anträge ge-
kleidet worden seien, dem Landtage in einer
Petition unterbreitet werden sollen. Damit war
die Tagesordnung erschöpft. Der bisherige
Zentral-Ausschuß wurde wiedergewählt und
Pforzheim  zum Vorort bestimmt.

Württemberg.
Für Schmiede,  welche die im Artikel 1

des Gesetzes vom 28. April 1885, betr. das
Hufbeschlaggewerbe, vorgeschriebene Prüfung be¬
hufs des Nachweises ihrer Befähigung zum Be-
trieb dieses Gewerbes erstehen wollen, finden
an nachstehenden Lehrwerkstätten für Hof¬
schmiede solche Prüfungen  statt , und zwar
in Heilbronn am 6. und 7. Dez. d. I ., in Hall
am 9. und 10 Dez., in Reutlingen am 12. und
13. Dez., in Ulm am 16. und 17. Dez., in
Ravensburg am 18. und 19. Dez.

Stuttgart,  17 . Okt. Gestern wurden die
für die sichen württemb. Infanterie-Regimenter,
die beidM Feldartillerie-Regimenter, und das
Pionierbataillon 13 bestimmten Rekruten (im
Ganzen 7480) eingestellt.

Stuttgart.  Der schwäbische Albverein
hat hübsche Plakattafeln (34 zu 25 am) aus
Blech mit dem flott in Farben ausgeführten
Vereinszeichen, wetterfest lackiert. Herstellen lassen.
Dieser Schild, welcher selbstredend nur an Ber-
einsmitglicder abgegeben wird, eignet sich eben¬
sowohl zur Ausschmückung der Versammlungs¬
räume der Ortsgruppen, wie ganz besonders
zum Aushang an den Geschäftshäusern(Wirt¬
schaften, Kaufläden. Buchhandlungen) derjenigen
Vereinsmitglieder, welche sich dem vorbeiwan¬
dernden Vereinsgenosscn zur Einkehr empfehlen
möchten. Dieser Gedanke ist ganz gut; mancher
Wanderer hält etwas darauf!, gerade bei einem
Bereinsmitglied vorzusprechen. Der Schild winkt
ihm fortan freundlich heran.

Aenderung der Dienstboten -Quartale
in Stuttgart.  Wie aus der Presse bekannt
geworden, haben die 10 vereinigten Bürger¬
vereine in Stuttgart schon im Juni ds. Js.
Schritte gethan, um künftig auch für die Dienst¬
boten gleiche Quartale einzuführen, wie bei den l
Wohnungen, nämlich statt der seitherigen Ziele:
Lichtmeß. Georgi, Jakobi (Margrethe) und
Martini künftig die gleich langen Termine:
1. Januar , 1. April , 1. Juli u. 1. Oktbr.
Es wird dabei eine Imonatliche voraus zugehende
Kündigung eingehalten werden. Auf Grund
dieser Anregung wurde durch das Stadtpolizei-
aml eine Umfrage m Stuttgart darüber ge¬
halten, wie sich die Familien zu diesem Vorschlag
stellen, und es hat diese Umfrage folgendes
Resultat ergeben: 7219 Herrschaften haben sich
für obige Aenderung ausgesprochen, 466 Herr¬
schaften sind unentschieden geblieben und nur
362 haben sich dagegen ablehnend Verhalten.
Da schon mit dem 1. Januar 1896, spätestens
aber auf 1. Februar resp. Lichtmeß 1896 die>

neuen Ziele eingeführt werden, liegt es für
diejenigen Dienstboten, welche in Stuttgart einen
Dienst antreten wollen, in ihrem Interesse, von
dieser Aenderuna Kenntnis zu nehmen und sich
auf die neuen Quartale nach einer Stelle um»
zusehen. — Bei diesem Anlasse wollen wir nicht
unerwähnt lassen, daß das hiesige Arbeitsamt
Stellen für Dienstboten jeder Art insbesondere
auch für Dienstmädchen vollständig kostenfrei
vermittelt. Diese Vermittlung wird durch eine
vom Arbeitsamt angestcllte Frau,  welche ihr
Bureau im Arbeitsamt Stiftsstraße 5 hat , in
durchaus fachgemäßer Weise besorgt und es mag
die Bemerkung von Interesse sein, daß dort stets
gute Sellen für Dienstmädchen vorgemerkt sind.

Welnpreiszeltel vom 16. bis 17. Okt.
Besrgheim.  Käufe zu 145 bis 185 Mark. —

Cannstatt.  Mehreres verstellt ohne feste Preise,
Gewicht bis zu 93 Grad, Käufer erwünscht. — Fell¬
bach.  Mittelgewächs 165—180 Mk. , Preise etwas
gesunken, Käufer erwünscht, Bergwein noch kein Kauf.
— Obertürkheim.  Käufe von 200—225 Mk.,
Lese in vollem Gang, immer noch Vorrat . — Rommels¬
hausen.  Gewicht 83 bis 94 Grad , Verkauf flau,
einige feste Käufe zu 168 Mk. und 170 Mk. , Vorrat
rund 500 Hl., Käufer erwünscht. — Wäldenbronn.
Lese im Gang, Vorrat 300 Hl, Käufe zu 175—180 Mk.
— Heilbronn.  Käufe zu 210 Mk. rotes Gewächs.
— Nordheim.  Käufe zu 150—170 Mk. , Vorrat
noch r . 200 Hl. meist größere und vorzügliche Posten,
Käufer sehr erwünscht. — Großbottwar.  Preise
gehen rückwärts , 140—160 Mk. für sehr gute Reste,
Käufer erwünscht. — Höpfigheim.  Käufe zu 130
bis 150 Mk., noch viel feil. — Murr.  Preise gesunken
auf 160—170 Mk. , Käufer dringend erwünscht. —
Oberstenfeld.  140 —160 M. noch größere Weinreste
seil. — Beutelsbach.  Käufe zu 160 Mk., Erzeugnis
2000 Hl. , Güte ausgezeichnet, Käufer freundlichst ein¬
geladen. — Geradstetten  i . R. Mehrere Käufe
zu 162—168 Mark , noch viel schöne Reste feil. —
Schnaith.  Güte ausgezeichnet, das zu 2500 Hl.
geschätzte Erzeugnis schlägt vor , Preise 166, 168, 170
Mark. — Endersbach.  Einige Käufe zu 160 und
165 Mk. — Großheppach.  Ertrag schlägt vor,
mehrere Käufe zu 170 Mark. — Strümpfelbach.
Käufe zu 170 und 165 Mk. — Hof und Lembach.
Preise sinken, gestern em Kauf zu 160 Mk., noch ziemlich
Vorrat , Käufer erwünscht. — Winzerhausen.
Käufe zu 142 u. 145 Mk., viel Vorrat , Käufer erwünscht.

Stutt 'gart,  17 . Oktbr. Kartoffelmarkt am
Leonhardsplatz. Zufuhr 800 Ztr . , Preis per Zentner
2 -kL 70 ^ bis 3 vkL — — Kratttmarkt am
Marktplatz. Zufuhr 2000 Stück Filderkraut, 22 -4L— ^
bis 27 l̂L — F per 100 Stück.

Anstand.
Die Ruhmsucht der .Franzosen  hat durch

die nun amtlich bestätigte Einnahme der mada¬
gassischen Hauptstadt Antananarivo eine große
Befriedigung erhalten. Die Königin der Hovas
hat einen immer noch nicht in seinen Details
bekannten Friedensvertragunterzeichnet und nun
läßt man es in Frankreich an tönenden Phrasen
bei der Regierung ebensowenig fehlen als in
den Blättern und öffentlichen Versammlungen.
Freilich wird dieser Siegesjubel arg getrübt durch
die zahllosen Erkrankungen der französischen
Truppen auf Madagaskar. Schon wieder ist
ein Schiff voll kranker Soldaten in die Heimat
befördert worden und noch unterwegs sind nicht
weniger als 50 Mann gestorben. Dazu kommt,
daß die Franzosen sich mit Madagaskar in einem
ähnlichen Zustand befinden, wie jener Glückliche,
der in der Lotterie einen lebenden Elefanten ge¬
wonnen und nun nicht wußte, was er mit seinem
Gewinne anfangen solle.

Die Engländer  machen mit den hals¬
starrigen Türken nun ernst. Englische Kriegs¬
schiffe haben die türkische Stadt Sabara am
persischen Meerbusen mittelst einer scharfen
Kanonade zerstört. Der spezielle Grund für
dieses Vorgehen ist noch nicht bekannt. Der
Pforte ist aber nunmehr der Schrecken in die
Glieder gefahren. Unter Führung des briti¬
schen Botschafters in Konstantinopel haben die
übrigen Vertreter der Großmächte dem türki¬
schen Großvezier erklärt, daß es nun endlich
einmal mit den Reformen in Armenien ernst
werden müsse. In Trapezunt waren womöglich
noch ärgere Ausschreitungen der Türken gegen
die Armenier vorgekommen als in Konstontinopel
selbst, weshalb in der türkischen Hauptstadt die
Armenier sich immer wieder in die Kirchen
flüchten, nachdem sie dieselben auf Zureden der
Vertreter der fremden Mächten kaum verlassenI
hatten. Man hofft in England auf einen voll- I

ständigen Erfolg der Verhandlungenwegen der
armenischen Reformen.

London,  16 . Okt. Die Ermordung
der Königin von Korea  in ihrem Palast
durch japanische Fanatiker wird heute bestätigt.
Die Verschwörung wurde von den Freunden
Tai-Won-Kuns, des Vaters des Königs von
Korea, angezettelt und die Ausführung einem
japanischen  Soshi übertragen. Auch waren
japanische Truppen vor den Thoren des Palastes
der Königin aufgestellt, als die Abschlachtung
vor sich ging. Bald darauf erschien im Palast
Tai -Won-Kun, der sich zum Diktator von Korea
ausrufen ließ, nachdem sein Sohn, der König,
gefangen gesetzt worden war. Ein neues Kabinett
aus japanischen Elementen ist gebildet; die Be¬
amten der Königin sind geflohen oder halten sich
versteckt. Ueberall werden Aufrufe an die
Koreaner verteilt, worin sie zur Vertreibung der
Japaner aufgefordert werden. Die Ermordung
erfolgte Dienstag vor 8 Tagen morgens5 Uhr.
Koreanische Truppen und eine Bande Soshis in
Zivil brachen in den Palast ein. Der Anführer
der Truppen weigerte sich, in den Palast ein¬
zudringen. und wurde niedergehauen, ebenso die
Palastwache. Die Japaner drangen in das
Zimmer der Königin, töteten den Hausminister,
die Königin und drei ihrer Frauen, die sie ver¬
teidigten; die Leichname wurden hinausgeschleppt
und verbrannt. Inzwischen ist auch der russische
Kreuzer „Chemulpo" eingelroffen". Es herrscht
die größte Aufregung im ganzen Lande, die vor¬
aussichtlich zu Gunsten der Russen ausschlagen
wird. Der Gewaltakt zur Beseitigung der den
Japanern hartnäckig Widerstand leistenden energi¬
schen Königin kann unter Umständen zum Aus¬
bruch des schon oft prophezeiten neuen Krieges
um Korea zwischen Japan und Rußland führen.

London,  17 . Oktbr. Ein Stambuler
Telegramm der „Times" spricht von dem Um¬
sichgreifen der Ueberzeugung, die Unzufriedenheit
der Mohamedaner werde bald in Thaten Aus¬
druck finden. Die Mohamedaner erklären, ein
Sturm sei im Anzuge, der die Dynastie  hin¬
wegfegen  und den Islam von der erdrücken¬
den Tyrannei befreien werde. — Viel Thätigkeit
herrscht in den Dardanellenforts. Die Garnison
von Konstantinopel ist um 3000 Mann ver¬
mehrt. Weitere 10000 Mann sind dorthin be¬
ordert. Neue Batterien werden aufgeworfen und
mit schweren Geschützen armiert.

Der König von Portugal  ist zur Zeit
auf einer politischen Reise begriffen, deren Haupt¬
ziel Berlin sein solle. Er wollte von Paris aus
auch den König von Italien und zwar im
Quirinal zu Rom besuchen. Als der Papst
dies erfuhr, drohte er mit der Abberufung seines
Nuntius in Lissabon und mit dem Nichtempfang
des Königs im Vatikan. Daraufhin wollte
König Carlos den König Humbert in Monza
besuchen, was aber König Humbert ablehnte.
Nun muß der Besuch des Königs von Portugal
sowohl beim König von Italien als beim Papste
ganz unterbleiben.

N ev r e s , 16. Okt. In dem Dorfe Bouhy
platzte der Kessel einer Dreschmaschine. Hiedurch
wurden 7 Personen getötet und eine verwundet.

(Sächsische Gemütlichkeit.) „Es ist alles
schon dagewesen", behauptet der alte Ben Akiba;
aber eine Fahrunterbrechung aus einem so ur¬
komischen wce dem nachstehend mitgeteilten Grund
dürfte, so schreiben die „Dr . N. N ", die Eisen¬
bahnstatistik doch noch nicht aufzuweisen haben.
Vergnügungsreisende, welche die Sekundärbahn
von Hainsberg ab nach Dippoldiswalde, be¬
ziehentlich Kipsdorf benützten, wurden plötzlich
durch das Anhalten des Zuges auf freier Strecke
erschreckt. Ein Unglück vermutend, steckten sie
die Köpfe zu den Wagenfenstern hinaus und er¬
fuhren auf ihr Befragen, daß einer der den
Zug bedienenden Schaffner unterwegs seine—
Coupierzange verloren habe. Sämtliche Schaffner
machten sich nunmehr aui die Suche die Strecke
entlang nach rückwärts, wo die Zange denn auch
schließlich neben den Schienen im Grase liegend
aufgesunden wurde. Nachdem die Schaffner ihre
Plätze wieder 'eingenommen hatten, setzte sich der
Zug zur Weiterfahrt in Bewegung.
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